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Kompromissloser Kämpfer
in memoriam John-edward Kelly (1958 bis 2015)
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Mit 18 Jahren lernte er Sigurd raschèr 

 kennen, den legendären Pionier des klas­

sischen Saxofons. Der deutschstämmige 

raschèr, in Wuppertal geboren, hatte 1932 

das allererste Konzert für Saxofon und 

 orchester uraufgeführt, komponiert von 

einem gewissen edmund von borck. nach 

Hitlers Machtergreifung jedoch war 

raschèr aus Deutschland emigriert und 

wurde Saxofondozent in Malmö und 

 Kopenhagen. er regte mehr als 160 Werke 

für Saxofon an, darunter die Konzerte von 

Glasunov, ibert und larsson. 1941 ging er 

in die uSa, arbeitete als Saxofonpäda goge 

und gründete 1969 das raschèr Saxophone 

Quartet, lange Zeit das führende Saxofon­

quartett der Welt. 

acht Jahre später wurde der junge Kali­

fornier John­edward Kelly ein Student 

raschèrs an der Florida State university. 

Kelly studierte Flöte, Klarinette und Saxo­

fon und spielte sogar in der Jazzband der 

universität mit. Das Saxofon machte ihm 

damals aber am wenigsten Spaß – bis ihm 

raschèr demonstrierte, wie dieses instru­

ment seiner Meinung nach zu klingen habe. 

Kelly erinnerte sich später: »ich war von 

raschèr so beeindruckt, dass ich mein uni­

versitätsstudium sofort abbrach und die 

einladung annahm, bei ihm privat zu stu­

dieren. Durch raschèr begriff ich, dass das 

gebräuchliche Saxofon gar kein Saxofon 

ist. nach der begegnung mit ihm spielte ich 

nie wieder Flöte oder Klarinette.«

Das saxofon ist kein saxofon

raschèr war überzeugt davon, dass sich der 

Saxofonklang, der uns heute vertraut ist, 

deutlich von adolphe Sax’ ursprünglicher 

Klangidee unterscheidet. Schuld daran 

 seien spätere Änderungen in der bohrung 

von Korpus und Mundstück, also in der 

Hohlform der innenräume. John­edward 

Kelly, der bald raschèrs Meisterschüler 

wurde, hat sich diese ansicht zu eigen ge­

macht. Jahrzehntelang kämpfte Kelly für 

das »richtige« Saxofon, wie adolphe Sax es 

gebaut hat. er schrieb: »adolphe Sax hat 

1846 in seinem Patentbrief die akustischen 

eigenschaften und die entsprechende bau­

weise eindeutig festgelegt. Darin stellte er 

genauestens die Proportionen von boh­

rung und Mundstück dar. Die wirkliche 

identität eines jeden instruments liegt ja in 

seinem Ton! Jedenfalls wusste adolphe Sax 

sehr genau, dass er sich vor allem um sei­

nen neu erfundenen Ton kümmern musste 

und nicht um die Mechanik, die er im ein­

zelnen gar nicht patentieren ließ. Heute 

hat man nicht nur die bohrung primitiver 

gemacht, sondern auch das leichter zu 

 blasende Klarinetten­Mundstück einge­

führt, welches das Klangbild völlig zerstört. 

aber man akzeptiert das miserable resul­

tat, weil nur die wenigsten noch wissen, 

wie das echte Saxofon klingt. Hört man ein 

von adolphe Sax gebautes Saxofon, so 

weiß man zunächst gar nicht, was man 

hört. Ganz einfach, weil das heutige Saxo­

fon gar keines ist!«

als sich Sigurd raschèr 1981 aus seinem 

 eigenen Quartett zurückzog – er war be­

reits 74 (!) Jahre alt –, bat er seinen Meister­

schüler Kelly – der war erst 22 (!) –, sein 

nachfolger am altsaxofon zu werden. ein 

Jahrzehnt lang gehörte Kelly dem raschèr 

Saxophone Quartet an, dem renommier­

testen und ambitioniertesten klassischen 

Saxofonquartett überhaupt. in dieser Zeit 

konnte Kelly zahlreiche Komponisten dazu 

bewegen, für das Quartett zu schreiben, 

darunter die niederländer Tristan Keuris 
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buescher ist bewundernswert und lässt an 

den schlanken Klang eines englischhorns 

denken.

Christoph Schlüren schreibt: »er spielte in 

einer anderen liga als alle Kollegen. Das 

Saxofon in den Händen John­edward Kel­

lys war ein anderes instrument, viel nobler, 

klarer, purer.« Der klassische Saxofonist 

Thomas Giles ergänzt: »Die meisten Saxo­

fonisten können die Musik, die für John 

 geschrieben wurde, nicht einmal spielen. er 

machte schon in den 1980er Jahren Dinge, 

die die leute heute noch nicht beherr­

schen.«

Zwischen europa unD amerika

Seit seiner Zeit im raschèr­Quartett war 

John­edward Kelly vor allem in europa 

 tätig. 1994 gründete er hier das alloys 

 ensemble, ein Kammerquartett mit Saxo­

fon. Kelly wirkte auch als Professor für 

Kammermusik in Düsseldorf und wurde 

später zudem Professor für Saxofon und 

zeitgenössische Kammermusik in oslo. er 

unterrichtete ebenso in england, den 

 niederlanden, Schweden, Österreich, Finn­

land, Frankreich und anderen ländern und 

veröffentlichte zahlreiche streitbare arti­

kel. 1999 wurde er in die Königliche Schwe­

dische Musikakademie gewählt. 

erst mit seiner Heirat 2003 – seine zukünf­

tige Frau, eine Ärztin, hatte er bei einem 

auftritt in norddeutschland kennengelernt 

– begann sich Kelly wieder richtung uSa 

zu orientieren. er gründete sein eigenes 

Saxofonquartett und im Jahr 2005 in new 

york sogar – zusammen mit der geigerin 
elissa Cassini – ein eigenes Kammer­

orchester, das arcos orchestra. auch mit 

diesem ensemble verfolgte Kelly das Ziel, 

verkannte oder vergessene Werke zu för­

dern – zuallererst natürlich seinen lieb­

lingskomponisten anders eliasson. 2013 

erschienen gleich zwei CDs des arcos 

 orchestra mit eliassons Musik. Das en­

semble unternahm vier europatourneen 

und galt bald als eines der besten Kammer­

orchester der Welt. auf der Tournee 2010 

waren Sabine Meyer (Klarinette) und rein­

hold Friedrich (Trompete) als Gastsolisten 

dabei. John­edward Kellys neues renom­

mee als orchesterleiter brachte ihm außer­

dem Dirigate bei mehreren namhaften 

 Sinfonieorchestern ein.

im Jahr 2007 ließ sich Kelly mit seiner jun­

gen Familie in Vero beach in Florida nieder. 

Dort hatte er als 25­Jähriger seinen Flug­

schein gemacht – Kellys Vater war ehemali­
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und Hans Kox, die engländerin nicola 

 leFanu, den ungarn Miklós Maros oder 

den griechen iannis xenakis. in seinen 
künstlerischen ansprüchen war Kelly im­

mer streng und kompromisslos. als er das 

Gefühl bekam, dass seine Kollegen im 

Quartett in Fragen des repertoires weni­

ger anspruchsvoll dachten als er, verließ er 

das ensemble. Denn für diplomatisches 

Taktieren war John­edward Kelly nicht zu 

haben. »er hat es nie darauf angelegt, ge­

mocht zu werden«, schreibt der Journalist 

Christoph Schlüren. »lieber drückte er 

 seine zutiefste Verachtung aus und wurde 

nie wieder eingeladen, als dass er eine 

 Geste des vorgespielten Konsenses ge­

macht hätte.«

fast wie ein englischhorn

als John­edward Kelly 1990 das raschèr 

Saxophone Quartet verließ, begann seine 

eigentliche Karriere – er war ja gerade erst 

31 Jahre alt. Der Solist Kelly hat über die 

Jahre mehr als 200 (!) Kompositionen für 

Saxofon uraufgeführt, von denen die meis­

ten speziell für ihn geschrieben wurden, 

darunter 30 Saxofonkonzerte mit orches­

ter. besonders schätzte er anders eliassons 

Dritte Sinfonie (1989), Tristan Keuris 

»Three Sonnets« (1989) und Per Henrik 

nordgrens »Phantasme« (1992) sowie sein 

Saxofonkonzert (1995) – alle für altsaxofon 

und orchester. Den Schweden anders 

elias son hielt Kelly sogar für den bedeu­

tendsten Komponisten der Gegenwart – 

und es wurde sein ehrgeiz, verkan nte Kom­

ponisten wie ihn zu fördern und durchzu­

setzen. »eliasson ist ja nicht berühmt – also 

wie könnte seine Musik  bedeutend sein? 

Das ist die weit verbrei tete Mentalität, und 

die ist ziemlich frustrierend. aber ich spiele 

die Werke, die mich berühren, denn eine 

Musik, die mich nicht bewegt, mit der ich 

mich nicht völlig verbinden kann, kann ich 

auch nicht vermitteln.«

Kellys bestes argument war sein einzig­

artiges Saxofonspiel, das geprägt und in­

spiriert war durch die lektionen von Sigurd 

raschèr. natürlich beherrschte Kelly auf 

seinem instrument, wie von raschèr vor­

gemacht und gefordert, auch das hohe 

 altissimo­register und verfügte so über 

vier volle oktaven. natürlich benutzte er – 

wie alle Studenten raschèrs und alle Mit­

glieder des raschèr­Quartetts – ein »origi­

nales« Saxofon, und zwar ein »buescher 

True Tone«, das bis 1932 nach adolphe Sax’ 

Patent in uS­lizenz gebaut worden war. 

Kellys sensibler, nuancierter, fokussierter, 

zu extremen lagen fähiger Ton auf dem 

ger Pilot der uS air Force. nach nur fünf 

Jahren Familienleben in Florida wurde bei 

John­edward Kelly eine Krebserkrankung 

diagnostiziert. es war sein letzter Kampf, 

und auch ihn führte er kompromisslos – für 

seine Familie. John­edward Kelly hinterließ 

neben seiner Witwe Kristin auch vier kleine 

Kinder im alter von neun Jahren bis fünf 

Monaten. in seinem nachruf schrieb Chris­

toph Schlüren: »niemand beherrschte das 

Saxofon wie Kelly, niemand spielte so 

 sauber, so makellos, so bestechend präzise 

auch in vertracktesten rhythmen und 

 Patterns, mit solch äußerster Zärtlichkeit 

und unfehlbar geschliffener attacke, stets 

spannungsbewusst unsentimentaler in­

nigkeit, so geradezu kalligraphisch kontu­

rierend in der vorausprojizierenden linien­

gestaltung. Dieses Spiel schien aus einer 

anderen Welt zu stammen.«  z
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